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Patient Projektmanagement 
im Spital 
In Spitälern wird Projekt­
management ganz unter­
schiedlich und teilweise 
sehr rudimentär gehand­
habt, obwohl faktisch zum 
Teil sehr viele Projekte 
laufen. 
Nicole Gerber •
D ieser Umstand wurde schon in unterschiedlichen durchgeführ­ten Projekten und durch Aussa­
gen von Beteiligten klar. Bereits im 
Kontext der Definition der nicht-medizini­
schen Supportleistungen in Spitälern im 
Leistungskatalog LekaS (Gerber & Läuppi, 
2015) wurde angeregt, dass das Projektma­
nagement als übergreifende Disziplin spe­
ziell untersucht werde sollte. Das Ziel war 
daher, nun ein genaueres Bild über die 
aktuelle Anwendung von Projektmanage­
ment-Prinzipien in Spitälern zu erhalten. 
Zu diesem Zweck wurden qualitative 
Experteninterviews mit einem halbstan­
dardisierten Leitfaden mit total 13 Perso­
nen in unterschiedlichen Projektverant-
wortungen in Schweizer Spitälern durch­
geführt. 
Spezielle Rahmenbedingungen 
Dabei wurde klar, dass Projekte in Spitä­
lern in Bezug auf die Rahmenbedingun­
gen speziell sind, weil 
hier höchste Komplexitätsstufe vorzu­
finden ist aufgrund der unterschiedli­
chen involvierten Disziplinen und Tätig­
keiten, insbesondere den an sich 
komplexen medizinischen Prozessen. 
die Umsetzungen immer im laufenden 
Betrieb durchgeführt werden müssen, 
während insbesondere die Hygiene 
jederzeit garantiert werden muss. 
eine tendenziell hohe Personalfluktuati­
on herrscht, sodass PM-Prinzipien lau­
fend wieder geschult werden müssen. 
eine heterogene Zusammensetzung 





In Bezug auf die in Spitälern aktuell vor­
herrschende Kultur zeigt sich, dass Projek­
te in diesem Umfeld eher schwierig zu 
managen sind, weil 
viele Berufsgruppen nicht PM-affin sind 
oder gar eine Aversion gegen Planung 
und Controlling zeigen. 







Q Iteratives vorgehen wahrscheinlich 
+ Meilensteine
Definition von Projektphasen in unterschiedlichen Projekten. 
Heime und Spitäler Nr. 3/August 2017 
Planung 
zwar (sehr) viele Projekte durchgeführt, 
dafür aber keine personellen oder finan­
ziellen Ressourcen ausgewiesen werden. 
oft eine übergeordnete Projektportfolio­
Strategie fehlt. 
tendenziell eine Überforderung mit den 
Anforderungen festgestellt wird, was zu 
reaktiver statt proaktiver Projektinitiie­
rung führt. 
eher Investitionsentscheide für kurzfris­
tige, billige Varianten zulasten langfris­
tiger Kostenbetrachtungen gefällt wer­
den, was mittel- bis langfristig aber die 
Projekte verkompliziert und verteuert. 
nur selten ausgebildete Projektleiter im 
Einsatz sind respektive die Projektver­
antwortlichen die PM-Tatigkeiten 
nebenbei ausführen müssen. 
Projektarten 
In Bezug auf die Unterscheidung von Pro­




ten (wobei zum Teil unterschieden wird
zwischen Ersatz- und Neuinvestitionen;
Neubauprojekte laufen normalerweise
separat)









Thematisierung des Themas Projektmanagement in Bezug auf 
die spitalspezifischen Gegebenheiten auf allen Ebenen 
Festlegung eines allgemeinen Projektmanagement-Verständ­
nisses 
• Einführung eines schlanken, der Organisation angepassten
Projektmanagement-Offices (PMO) zur Unterstützung aller
Projektleitenden mit dem Einhalten der festgelegten Projekt­
vorgaben und einheitlichen Bündelung der Projektadministra­
tion und des -reportings zuhanden der Entscheidungsgremien
Definition und Besetzung von konkreten Projektgremien und -
rollen inklusive Sprechung der dafür nötigen Zeit- und Budget­
ressourcen
fortlaufende und transparente Diskussion, Dokumentation
und Kommunikation über Kosten/Nutzen von unterschiedli­
chen Projektvarianten
Dokumentation zu Projektmanagement 
Um diese Schritte speziell im Spital zu unterstützen, stehen 
unter www.zhaw.ch /ifm/fm-healthcare/pminhc/ weiterführen­
de Unterlagen und Download material zur freien Verfügung: 
Hinweise zur Unterstützung der Projektkultur-Entwicklung, 
Einführung von Lenkungsausschüssen und (administrativer) 
Projektunterstützung 
Vorschläge zur einheitlichen Definition von Projekten, Projekt­
arten, Projektmanagement-Fachgebieten und Projektphasen 
über unterschiedliche Projektarten hinweg 
Links zu Vorlagen von Projektmanagementdokumenten in 
Bezug auf die unterschiedlichen Projektarten und zu bestehen­
den Publikationen im Bereich Projektmanagement in Spitälern 
Was es nun braucht, sind proaktive, dynamische Spital-Leitungs­
gremien, welche bereit sind, dafür zu sorgen, dass das Projektma­
nagement in ihrem Spital nicht selber Patient bleibt, sondern als 
sinnvolle Methode im Sinne der Patienten und Stakeholder ent­
wickelt werden kann. • 
• Projektleiterin F&E, Zürcher Hochschule für Angewandte 
Wissenschaften ZHAW. Institut für Facility Management 
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